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Unſere Freunde und Genoſſen bitten wir, beim Mo
natswechſel auf Gewinnung neuer Abonnenten des
Volksblattes Bedacht zu nehmen. Für Juni koſtet das
Volksblatt bei freier Zuſendung ins Haus 50 Pfg.

Ein wahrer Kulturkampf.
Der Frühling hat eine Menge von Arbeitseinſtel-

lungen gebracht und dem behäbigen Spießbürger beginnt
es zu gruſeln. Für ihn iſt die alte Weltordnung ſchon halb
aus den Angeln gehoben, wenn die Arbeiter Anſprüche auf
höhere Löhne und kürzere Arbeit machen, gerade
wie bei gewiſſen alten Weibern das Menſchengeſchlecht un-
rettbar der Verderbnis geweiht iſt, ſeitdem die Dienſtmäd-
chen Hüte tragen. Der Spießbürger kann ſich nun einmal
von einer Arbeitseinſtellung keinen anderen Begriff machen,
als daß dieſelbe aus der Faulheit, Begehrlichkeit und Genuß-
ſucht der Arbeiter entſpringt, und gerade diejenigen Leute,
die in der Lage ſind, niemals arbeiten zu müſſen, die Renten
verzehrer, Dividendenſchlucker, Müßiggänger und Pflaſter-
treter aller Art, ſind am meiſten „ſittlich“ empört, wenn die
Arbeiter den Neun oder Zehnſtundentag verlangen. Es
liegt darin eine Art brutalen Jnſtinkts, denn die Leute des
arbeitsloſen Erwerbes haben den dunklen Drang, eine mög
lichſt intenſive Ausbeutung der Arbeitskraft zu wünſchen.
Sie glauben, darin eine Garantie zu finden, daß ihre Zinſen,
Renten und Dividenden dauernd fließen.

Die letzten Jahre haben verhältnismäßig wenig Ausſtände
von induſtriellen Arbeitern gebracht. Den Grund der Er-
ſcheinung, daß jetzt häufiger um beſſere Arbeitsbedingungen
und höhere Löhne geſtritten wird, ſucht die bürgerliche Preſſe
in einem wirtſchaftlichen Aufſchwung der letzten Zeit. Daß
ein ſolcher ſtattgefunden hat, kann nur in ſehr relativer

bejaht werden. Wir haben erſt vorgeſtern unſerer
Meinung darüber durch Abdruck eines Artikels aus dem
Hamb. Echo Ausdruck gegeben. Gewiß mögen in verſchie
denen Branchen gute fte gemacht worden ſein, aber
den Vorteil haben nur die Unternehmer bt, denn
das Angebot von Arbeitskräften iſt ſo daß es von der
ren nür in ganz beſonderen Fällen noch überflügelt
wird. Die lsvertragepolitik hat ohne Zweifel für die
Arbeiter inſofern eine gute g gehabt, als ſie den Ar
beitern Beſchäftigung geſichert hat, die ihnen ohne Handels
verträge verloren gegangen wäre. Ob aber darum auch die
Löhne und die Arbeitsbedingungen überhaupt beſſer geworden
ſind, das iſt eine andere Frage. Die Maſchinentechnik und
die Hereinziehung weiblicher und jugendlicher Arbeitskräfte
verhindern ein merkliches Steigen der Löhne. Jn einzelnen
Jnduſtrien verſchlechtert ſich die Lage der Arbeiter immer
mehr. Namentlich in ſolchen, die Luxusartikel produzieren.
Das zeigt ſich namentlich in der Bijouterie; die Löhne

der Gold m ren um e reangen. ie Frage der rzung der Arbeitszeit hadieſer In ſut ine für die Arbeiter ſehr unllebſane

Löſung erfahren der Mangel an Abſatz der Ware hat be
wirkt, daß nur noch 250 Tage im Jahre gearbeitet wird.

Die Tochter des Kerkermeiſters
oder: Geſetz und Herz.

Kriminal-Roman von Carl v. Leiſtner.
Nachdruck verboten.

Auch Gertrud mußte ähnliches empfinden, denn als Ferdinand
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ihr wieder näherte, wurde ſie, wenngleich faſt unmerkbar,e und an die Stelle der bei ſeinem fange kundgegebenen

Freude war eine anſcheinend gleichmütigere getreten.timmunAngekommenen erwu unächſt die Verpflichtung ch
auch Frau 832 Ahlburg vorzuſtellen, von der ſie ſo eilig

und unbefangen begrüßt wurden, als hätte ſich ſeit dem
V des früheren Hausfreundes mit der gutsherrſchaftlichen

e nichts Störendes ereignet. ie war durch das einige
uten eher erfolgte Vorfahren des Wagens beſſer als die übrigenauf das zu Gewlrhgente vorbereitet und hielt es für das Ange

die Berührung der heikleren Punkte auf eine Gelegen
zu verſparen, welche es ihr geſtatten würde, mit Doktor Kron

unter vier Augen zu ſprechen. Eine Gelegenheit bot ſich ihr
während der Dauer des Beſüches dar. Obwohl die Unterredung
W chen ihr und dem jungen Arzte in r. leidenſchafts

ſerer Weiſe verlief, als die Szene zwiſchen ihrer Tochter und
den war das ſchließliche Ergebnis gleichfalls ein befrie

eingenommenem Nachmittagskaffee begab man ſich in denn daſelbſt die herrliche Witterung unter dem kühlen Schatten

der Bäume auszunutzen. hier wandelte man paarweiſe auf
und ab, aber diesmal in anderer Verteilung. au von Ahlburg

Charlotte und Olaf geſellten ſich zuſammen die
der tummelten ſich zwanglos umher; demnach waren die

Uebrigbleibenden, Ferdinand und Gertrud, auf einander ange
wieſen. Unter gewöhnlichen Umſtänden wäre dies letzterer gewiß
ſ angenehm gewefen; heute jedoch hätte ſie es aus nur ihr
elbſt bekannten

und Rat er,a Jäg
ründen lieber vermieden, mit ihm allein zu ſein.

ine J 35 c e n b drechen; denn ſeinen Gang verlangſamendGrube rn vertraulich in den ſten und ſegte es darauf
an aus der Hörweite der anderen zu kommen.

Das geiſtvolle Antli des jungen Mannes auf welchem ſeit
den erduldeten harten Prüfungen meiſt ein für ſeine Jahre unge
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Auch in dieſer Jnduſtrie ſind unverhältnismäßig viel weib-
liche und jugendliche Arbeitskräfte herangezogen worden.
Daß der Warenabſatz ſtockt, kommt von der mangelnden
Kaufkraft der einheimiſchen Bevölkerung und von der ſteigen
den Konkurrenz des Auslandes in den Exportgebieten. Für
die Gold und Silberarbeiter ſind ſchwerlich Konjunkturen
m die bei einem Ausſtand den Erfolg wahrſchein
ich machen.

Man ſieht daraus, daß es nicht ſchablonenmäßig beurteilt
werden kann, wenn die Ausſtände ſich plötzlich mehren. Ob
die Arbeiter einen Ausſtand wagen können, das hängt nicht
nur von den geſchäftlichen Konjunkturen, von der größeren
oder geringeren Ueberfüllung des Arbeitsmarktes und von
der Stärke der Organiſationen, ſondern auch noch von den
beſonderen Umſtänden ab, die jeder einzelne Jnduſtriezweig
aufweiſt.

Wir ſind ſicherlich die entſchiedenſten Gegner aller Streiks,
die ohne gegründete Ausſicht auf Erfolg unternommen werden.Andererſeits aber können wir nicht e nlichſt und dringend

genug wünſchen, daß den Arbeitern die Benutzung der gegen
wärtigen Konjunkturen die erwünſchten Erfolge bringen möge.

Der große Kampf der Arbeiterbewegung iſt ein dreifacher
auf politiſchem Gebiet wird um die politiſche Macht gerungen
und auf ſozialpolitiſchem Gebiet erſtrebt man durch die
Geſetzgebung deu Schutz des Arbeiters die groben
Auswüchſe Kapitalismus. Damit verbindet ſich in den
Fachorganiſationen der Arbeiter der große Kampf für beſſere
Arbeits und Lebensbedingungen.

Die herrſchenden Klaſſen mögen noch ſo heuchleriſch über
„Begehrlichkeit“ ſchreien, wir nehmen das nicht ernſt. Denn
das Unternehmertum benützt je de, auch die kleinſte Gelegen
heit, den Arbeitern die Löhne zu kürzen, die Arbeitszeit zu
verlängern und an Produktionskoſten zu ſparen. Die Arbeiter
ſollten nicht jede ergreifen die ihnen eine Er
höhung ihrer Löhne, eine Verkürzung ihrer Arbeitszeit
bringen kann Leider kommen ſolche Gelegenheiten nur zu
ſelten. Das bewirkt die Erſparnis an Arbeitskräften, welche
die modernen Produktionsmittel dem Unternehmer geſtatten,
ſowie die Verküwmerung des Koalitionsrechtes.

Daß die Arbeiter in dieſem wirtſchaftlichen Kampf Erfolge
erringen, muß jedermann, dem die Zukunft unſeres Volkes
nicht gleichgiltig iſt, dringendſt wünſchen. Die übermäßige
Ausbeutung der Arbeitskräfte führt nicht nur den Volks
körper einem ſchließlichen Siechtum und Kräfteverfall ent
egen; ſie war auch enorm die geiſtige Fortentwicke-
ung, weil der Arbeiter für ſeine Geiſtesausbildung keine

r mehr übrig hat, wenn all ſeine Lebensthätigkeit in dem
rwerb ſeines kümmerlichen Lohnes aufgeht. Das Elend

macht ſtumpf, und wenn die Maſſenarmut einmal einen
ewiſſen Grad überſchritten hat, dann geht leicht der
aſſe das politiſche Verſtändnis ſowohl als

auch die Ausdauer in dem politiſchen Kampfe
verloren.

Nichts iſt verfehlter als die ſo oft vernommene
Annahme, daß der Sieg der Arbeiterbewegung
mit aller Schuelligkeit erfolgen würde, wenn nur

S -Jwöhnucher Ernſt lagerte, hatte nach dem Zwiegeſpräche mit Char-
lotte einen froheren Ausdruck angenommen. Jetzt aber betrachtete

ſchweigſame Freundin mit einiger Beſorgnis und
ob hierauf an:„Teile mir doch mit, liebſte Gertrud, wie es kommt, daß Du

heute weit ſtiller und in Dich gekehrter erſcheinſt, als ſonſt, ob
wohl wir uns doch ſo viel zu en hätten. Biſt Du unwohl
oder ſagt Dir etwa der Aufenthalt in dieſem ger e nicht mehr zu?“

da nes von beidenkann Dir die Ider Fall iſt!“ entgegnete jene. „Meine Geſundheit läßt nichts zu
wünſchen übrig, während Frau von Ahlburg und die anderen
Bewohner des Gutes mir neuerdings mit einer Liebenswürdigkeit
und Rückſicht begegnen, die nach der Rolle, welche ich hier
zu ezwungen war, beinahe beſchämt.“

„Dennoch glaube ich nicht zu irren, wenn ich Deine Stimmun
kö ne nde!“ forſchte Doktor Kron noch nachdrücklicher. Un

o läge mir gerade i beſonders viel daran, auch Dich heiter
ſchen, Gertrud, nachdem mir der heutige Tag eine Bürde von

er Seele gewälzt hat und ich ihn zu den wenigen freudebringenden rechnen darf welche mir das Schigſal im Laufe der letzten

Jahre zu erleben vergönnte.“
„Sei verſichert, Ferdinand, daß ich den herzlichſten Anteil an

der inneren e gän, nehme, die Du gegenwärtie empfindeſt!“
verſetzte das Mädchen leiſe. „Jch ſah voraus, es würde mit der
Zeit wieder ſo werden, wie es ehemals war. S

Wirklich meinte der junge Arzt. Dann hätten wir ja im
ſtillen die gleichen Ho g. gehegt. Jch ſuchte den Augenblick,
der mich mit der Familie Ahlburg und namentlich mit Charlotte
von neuem zuſammenführen würde, nicht ohne eine gewiſſe Bangig-
keit e uſchieben, wie Du Dir leicht denken kannſt. Nundas Gefür dte überſtanden und zwar in einer Weiſe, wie ich es

kaum zu gew en wagte. Haſt Du wohl eine Ahnung von
dem, was Fräuiein Charlotte mit mir verhandelte, oder ſteht J
Euch nicht ſo nahe, daß Du auf die Entwickelung durch ſie ſelbſt
vorbereitet wurdeſt?“

lein von Ahlburg hat in dieſer Hinſicht eine völlige Zu
rückhaltung bewahrt!“ bemerkte die Gouvernante. „Es bedurfte
i keines äußeren Anlaſſes, um mich über Zukünftiges auf
zuklären.“

„Wenn es ſit ſo verhält, nimmt mich Deine Verſtimmung um
z mehr wunder. Haſt Du denn kein aufmunterndes Wörtchenür mich, liebe Gertrud, welches mir den Mut giebt, Dir den Zu

Sonnabend den 30. Mat 1896.
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Motto: Für Wahrheit und Recht.
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das Maſſenelend den denkbar äußerſten Grad er
reicht hätte. Das könnte zu ganz unerwünſchten Konſe
quenzen führen. Gewiß iſt das Elend mit ſeinen ſchreck-
lichen Wirkungen der Gegenſtoß auf die Auswüchſe des
Kapitalismus, der die Korrektur der mangelhaften Produktions-
verhältniſſe herbeiführen wird. Aber das Elend darf nicht
ſo weit kommen, daß den Arbeiter die Lethargie des
Elends erfaßt und er in dumpfer Hoffnungsloſigkeit ſein
trauriges Schickſal über ſich ergehen läßt. Es iſt kein
Zufall, daß in ſo vielen Gegenden, wo die Arbeiter im
ſchrecklichſten Elend dahinleben müſſen, bei den Wahlen immer
die reaktionären Parteien den Sieg davontragen.

Der Kampf der organiſierten Arbeiter um beſſere Lebens
und Arbeitsbedingungen iſt daher ein wirklicher Kultur
kampf, der es verhüten will, daß das Leben derjenigen,
welche die Werte ſchaffen, zu einem bloßen Vegetieren werde,
das eines Menſchen unwürdig iſt.

Die bürgerliche Verleumdungskunſt es fertig gebracht,daß lange Zeit in jedem Streik ein wuchs der c heit
und Begehrlichkeit erblickt wurde. Das beſchränkt ſich heute
auf die Dummen und Böswilligen; die ernſthaften und
tüchtigen Elemente in unſerem geſamten Volke eslängſt erkannt, welche Bedeutung der wiriſheſchae Kany

der Arbeiter hat.
Und von dieſer Erkenntnis werden immer weitere Kreiſe

ergriffen werden. Die Menſchlichkeit gebietet, daß man im
Menſchen eben mehr erblickt, als nur ein Ausbeutungsobjekt
für den Kapitalismus.

ageſchichte.

Arbei des Reichsgeren wie e Ganh Korreſp. Seit dahtn h s
gemacht,

ebenfalls vor dem Abbruch
durchberaten wird, die Seſſion auch nach der Erledigung
des Bürgerlichen Geſetzbuchs nicht geſchloſſen, ſondern bis
zum Herbſt vertagt wird, um die Kommiſſionsarbeiten nicht
noch einmal zu nichte zu machen. Das Zentrum zeigtſich, wie aus der rn ondenz für Zentrumsblätter zu ent

nehmen iſt, geneigt, das Bürgerliche Geſetzbuch dieſen Sommer
durchzuhetzen

Landräte ſind die beſten Abgeordneten, meint
die offiziöſe Nordd. Allg. Ztg. in einem Artikel zu den
Ruppiner Wahlen, denn Landräte genießen im ganzen
ihrer Vorbildung und Amtsthätigkeit eine Vorſchule für dieparlamentariſche Arbeit, deren ſich andere Kandidaten ſehr

oft nid t rühmen können. Fürſt Bismarck war ganz
entgegengeſetzter Anſicht, denn er ſ Wer am
5. Mai 1881 im Reichstag wörtlich: „Der beſte te,
deſſen Großvater und Vater Beamter war, deſſen ganze Er
ziehung darauf gerichtet war, weiß beſtimmt nicht, wie
ſeinem Wähler, der nie Beamter geweſen iſt, und auch
in ſeiner Familie nicht einen Beamten hat, in ſeinem Hauſe,
ſeinem Weſen, ſeinem Streben zu Mute iſt.“

Die Kapitaliſtenorganiſationen ſind nicht blöde,
wenn es gilt, eine günſtige Konjunktur auszunutzen. Auf

e -mm--2ſiand meines Herzens zu enthüllen, damit ſich d Tag einer

altewahrhaft ſonnigen Epoche meines Daſeins
Ferdinand brachte dies mit eindringlicher Wärme vor und machte

nun eine Pauſe, um ihr zur Erwiderung zu laſſen. Daler tere eine Welle ausblleb, hemmte er ſeine Shalle und weil

die beiden eben bei einer von den Gebüſchen halv verdeckten Bank
angelangt waren, gab er den Arm ſeiner Begleiterin frei, indem
er ſie bat, ſich zu ihm zu ſetzen. Sie leiſtete der Ahegherun
war Folge, neigte aber das Köpfchen zur Seite, als ſich jenerdemuhie, ie Antwort in ihren Zügen zu leſen.

„Du ſchweigſt? Wie ſoll ich das deuten mahnte er in etwas
vorwurfsvollem Tone.

„Verzeihe mir, wenn mich der Ernſt der Stunde, die über das
Geſchick meines n r und treuen Freundes entſcheidet,
o beherrſcht, daß ich meinen Glückwunſch nicht geneh in

orte zu kleiden vermochte!“ ſprach die junge Erzieherin mit ſehr
unſicherer Stimme.
„Deinen Glückwunſch Habe ich Dich recht verſtanden Bei

dieſer erſtaunten Frage rückte Doktor Kron dichter an das Mädchen
heran, und die Hand auf deſſen Haupt nötigte er es in
ſanfter Weiſe, ſich ihm un „Deine lieben Augen ſindvon Thränen umflort, die Du in n vgſubſrteuerſte Gertrud Sprich, o ſprich! s iſt es, was Dich in
ſolchem Grade erſchüttert?“

Die ſchlanke Geſtalt zärtlich umfaſſend, zog er ſie an ſich. Die
Widerſtrebende lehnte einen Moment lang ihre heiße Stirn an
ſeine Schulter, dann trocknete ſie die immer reichlicher flie

ähren und wollte ſich der Umſchlingung raſch entwinden, was
ihr aber nur unvollkommen gelang.

Nicht doch, Ferdinund ich bitte Dich!“ wehrte ſie erbebend ab.
er geem von Ahlburg nun èrſchiene, was müßte ſie von
mir halten„Denke jetzt nicht an J ſondern an unſer eigenes
Glück, zu dem wir in dieſer Minute den Grundſtein legen könnten,
wenn Du nur die Hand dazu bieten möchteſt, Geliebte!“ r
Ferdinand. „Warum willſt Du ſie mir entziehen, die e
rettende Hand, welche mich aus tauſend tragen
Haſt Du mich denn nicht auch für Dich ſelbſt erhalten, als
mich dem körperlichen und geiſtigen Verderben entriſſeſt, als

während jedermann mich verabſcheute, unabläſſig an der Wieder
herſtellung meines vernichteten Rufes, meiner ehe Ehre
arbeiteteſt (Fortſetzung folgt.

daß, falls die Novelle zu den iie No Juſtizgeſetzen



der in der Be liner Gewerbe Ausſtellung abgehaltenen Gene
h Vereins deutſcher Blechemaillier-Werke,
welcher auch reter holländiſcher und belgiſcher Werke
beiwohnten, wurde beſchloſſen den bisherigen Preisauf-
ſchlag von 7*, Proz. auf 10 Proz. zu erhöhen. Die nächſte
Verſammlung wird Ende Juli ſtattfinden. Jnzwiſchen ſollen
mit den öſtreichiſchen und franzöſiſchen Werken Verhand
r über weitere gemeinſame Maßregeln auf dem inter

alen Markte angeſichts der fortgeſetzten Steigerun
der Rohmaterialienpreiſe geführt werden. Die Nachfrage i
trotz der erhöhten Preiſe unverändert ſtark, alle Werke ſind
für längere Zeiträume gut beſchäftigt. Wenn aber die
Arbeiter die Erhöhung ihrer kärglichen Löhne fordern,
dann fluchen die gleichen Herren über die Begehrlichkeit der
Arbeiter.

m Margarinegeſetz. Bei der nach Pfingſten im
Reichstage bevorſtehenden dritten Leſung des Margarine-e wird es ſich ohne Zweifel in der Hauptſache um das
Ver ot des Färbens der Margarine und um die Beſtimmung

betreffs der getrennten Verkaufslokale für Butter und Mar
garine handeln. Das Färbeverbot iſt in der zweiten Leſung
mit 138 gegen 97 Stimmen beſchloſſen worden, während die
von der Kommiſſion beantragte Beſtimmung betreffend die
getrennten Verkaufsräume für Butter und Margarine, mit
151 gegen 118 Stimmen angenommen wurde. Jn der
Mehrheit befanden ſich beide Male geſchloſſen die Konſer
vativen, das Zentrum, die Reichspartei und die Antiſemiten;
die t traten wohl gegen die Beſtimmung, betreffend
die Verkaufsräume, ein, dagegen ſtimmten ſie für das Färbe
verbot.

Die Nationalliberale Korreſpondenz hält beide Beſchlüſſe
von dem auch vom Regierungstiſche aus mehrfach betontenGeſichtspunkte aus, daß das Geſetz nicht dazu dienen ſoll,

die Konkurrenz der Margarine mit der Butter überhanpt zu
erſchweren, ſondern dazu beſtimmt iſt, die unlautere Kon
kurrenz nen für verfehlt und bemerkt dazu: „Viel
leicht bringen die 4 ugſtferien dieſen und jenen Abgeordneten
wieder in engere Berührung mit den Verhältniſſen des prak-
tiſchen Lebens und bietem ihm Gelegenheit, den Konſequenzen
der oben berührten Beſchlüſſe des Reichstages näher nach
zugehen. Weit einſchneidender übrigens als das Färbeverbot
iſt die Beſtimmung über die getrennten Verkaufsräume. Sie
e direkt auf die Verdrängung der Margarine durch die

utter in den Läden der kleinen Orte aus. Es fragt ſich
aber doch ſehr, ob in dieſen nicht überwiegend die Butter
der Margarine ins machen wird; in den Jnduſtriebezirken
iſt das ſo gut wie ſicher.“

Die „beſten Familien“ im Heere. „ach der neuen
Ausgabe der Rang und Quartierliſte im preußiſchen Heereiebt es dreißig R imenter, die in ihren Reihen nur adlige
Offiziere haben. ſind dies nämlich das 1., 2. und
3. Garde- Regiment z. F., das 1., 2. und 4. Garde-Gren.
Regiment, ſämtliche 8 Garde-Kavallerie-Regimenter, das 1.,
2., 4. und 6. Küraſſier-Regiment, das 2., 3., 4., 12., 17.
und 18. Dragoner-Regiment, das 4., 7. und 12. Huſaren-
Regiment, das 5. und 13. Ulanen Regiment und das
1. Garde Feldartillerie Regiment. Hierzu treten noch das
Garde-Jägerbataillon, das GardeSchützenbataillon und das
3. Jägerbataillon. Unter den Majors des Heeres ſind
55,3 Proz. bürgerlich, unter den Oberſtleutnants 45,1 Proz.,
unter den Oberſten 43,6 Proz., unter der geſamten Gene-
ralität betrug die Zahl der Bürgerlichen nur 15,3 Proz.
Mit dem militäriſchen Rang ſteigt alſo auch der Prozentſatz
aus den „beſten Familien“.

Sein P Herr Bück, der bekannte General
ſekretär des Zentralverbandes deutſcher Induſtriellen beklagt
ſich in einer Polemik gegen Herrn v. Rottenburg darüber,
„daß die meiſten Arbeiter in ihrer beſten Ausbildungsperiode
infolge der allgemeinen Wehrpflicht 2——3 Jahre der Arbeit
entzogen werden.“ Das erſchwere der deutſchen Jnduſtrie
die Konkurrenz mit dem Auslande. Es muß allerdings
für ein echtes Kapitaliſtengemüt recht betrübend ſein, daß
die Arbeitsſklaven in ihrer beſten Ausbildungsperiode
dem Kapital nicht als Ausbeutungsobjekte dienen können,
weil Vater Staat auch einen Teil für ſich in Anſpruch
nimmt.

Deutſchlands Heldenſöhne werden unſere Wehr-
männer gern genannt. Jn Wirklichkeit ſieht das Bild aber
ein wenig anders aus. So teilt die Heilbr. Ztg. mit, daß
die dort zu einer 14tägigen Uebung eingezogenen Landwehr-
leute von ihrem Hauptmann „infame Kerle“, „elende
Bande“ u. ſ. w. benamſet worden ſind, ſo daß mehrere
Wehrmänner im ſtillen ſeufzten: „Das iſt doch gleich um
ſozialdemokratiſch zu werden!“

Alles umſonſt Als Pfingſtfeſt-Betrachtung bringt die
agrariſch antiſemitiſche Deutſche Tageszeitung einen Artikel
gegen die Sozialdemokratie, in dem es heißt:

„Man hat die ſozialdemokratiſche Bewegung von Staats
wegen bekämpft ſie iſt gewachſen man hat die So
zialdemokratie unter Ausnahmegeſetzgebung geſtellt ſie iſt
weiter gewachſen man hat das Ausnahmegeſetz

wiederum gewachſen
beitergeſetzgebung iſt ein Ausfluß dieſer Beſtrebungen. Wie die
Entwickelung der inge unter der Herrſchaft dieſer
chen Jeſcggeb n gelehrt hat, ſind dieſe ſozialpolitiſchen Ge

e für die Befämpfung der ſozialrevolutionären Bewegung
beſtenfalls nutzlos, vielleicht ſogar ſchädlich geweſen.“

Gegen die Sozialdemokratie iſt allerdings kein Kraut ge
wachſen. Wenn aber das Agrarierblatt das bißchen Ar
beitergeſetzgebung noch verdächtigen will, um die Regierung
vollends zum Stillſtand auf dieſem Gebiet zu veranlaſſen,
ſo zeigt das wieder einmal die ganze Verblendung der kapi-lalſtiſchen Preſſe.

Die Zuckerfabrik Culmſee, eine der größten Zucker
fabriken, hat angeſichts des neuen Zuckerſteuergeſetzes eineVergrößerung beſchloſſen. Bis jetzt konnten z 33 000

Zentner Rüben verarbeitet werden. Nachher ſoll die Fabrik
im ſtande ſein, täglich 50000 Zentner Rüben zu verarbeiten.
Ferner wurde beſchloſſen, 5 Pf. ouf den Zentner Rüben
noch nachzuzahlen und 10 Proz. Dividende zu gewähren
oder von der Nachzahlung abzuſehen und 20 Proz. Divi
dende zu zahlen. Und angeſichts ſolcher Ergebniſſe werden
den Zuckerfabriken über 20 Millionen neuer Liebesgaben
geſpendet.

leider fallen laſſen und die Sozialdemokratie gewiſſermaßen
als 7 e rethtigre politiſche Partei behandelt, und ſie iſt

Die ganze ſogenannte Ar

Oeſtreich Die J her Fichte
E der den ckerprämienveranlaßt bereits in Naeinh. bneh Wia e gern Im

öſtreichiſchen Abgeordnetenhauſe haben die Abgeordneten
Prokowiſch und Genoſſen eine Interpellation an den Finanz-,
Ackerbau und Handelsminiſter eingebracht, in der ſie auf dieGefahr hinweiſen, die der bſtreichſchen Zuckerinduſtrie durch

die Erhöhung der Exportprämie in Deutſchland erwachſe.
Sie richten daher an die Regierung die 5 ob ſie geneigt
ſei, „im Einvernehmen mit der ungariſchen Regierung eine
zur Abwendung der geſchilderten ahr geeignete Vorlageeventuell mit Rückſicht auf die Kürze der Zeit nur ein Not

eſetz mit vorläufig blos einjähriger Thätigkeitsdauer noche dieſem Seſſionsabſchnitt zur verſaſſungem igen Verhand

lung einzubringen“? Dieſe Fs war vorauszuſehen.
talien. Die richtigen Volksvertreter. Nicht

weniger als 269 Advokaten n die italieniſche Kammer.
Da iſt es erklärlich, daß ein Menſch wie Crispi ſeine Schand
wirtſchaft ſo lange aufrecht erhalten konnte. Die Jtaliener
können wie die Deutſchen anno 1848 mit einer kleinen Zahlen-
änderung ſingen:

269 Advokaten
Vaterland, du biſt verralen.

Solizeiliches und Gerichtliches.

h W wurde in der Redaktion derElberfelder Freien re e nach dem Manuſkript einer Korreſpon-
denz aus Remſcheid, durch die ſich der Oberbürgermeiſter v. Bohlen
beleidigt fühlt. Der gute Oberbürgermeiſter möchte außer dem
verantwortlichen Redakteur auch den Remſcheider Korreſpondenten
auf der Anklagebank ſehen. Das iſt ihm aber nicht gelungen.

S Genoſſe Thiel vom e Volksblatt wurde wegen
Beleidigung des Harburger Polizei n Gängel zu vier
Wochen Gefängnis verurteilt. Der Amtsanwalt hatte zwei Mo
nate Gefängnis beantragt.

Genoſſe Joos vom Volksblatt in Gotha ſollte durch
hrfache Veröffentlichung einer Boykott Reſolution groben Unfug

as Urteil lautete auf Freiſprechung.

Parteinathrichten.
Zum re Auer und Genoſſen wird dem Vorwärts

mitgeteilt, daß der Staatsanwalt Reviſion gegen das Urteil nicht
eingelegt hat. Damit ſind die S rechtskräftig ge
worden und die vorläufige Schließung der Wahlvereine des 1. und
3. ReichstagsWahlkreiſes, ſowie der Preß und Lokalkommiſſion
und der 7 für die Provinz Brandenburg aufgehoben. Die im Prozeß verurteilten Genoſſen haben Reviſioneingelegt, um über die eegt ob ein Parteivorſtand ein Verein

i Sinne des S 8 des nsgeſetzes iſt, eine letztinſtanzliche Ent-

Hamm i. Weſtf. Von dem Bergarbeiter Johann Meyer,
der als ein Opfer des Münterprozeſſes im Zuchthauſe ſitzt,
kommt eine betrübende Nachricht. Sein Geſundheitszuſtand hat
ſich ſo r r daß die Aerzte alle Hoffnung aufgegeben

aben. Das Ausſehen unſeres Freundes ſoll furchtbar ſein, ſeine
üge bis zur Unkenntlichkeit entſtellt. Er, der felſenfeſt an ſeinean glaubt, wird in der Sehnſucht nach Freiheit zu Grunde

ehen.g Die däniſche Sozialdemokratie konnte am Pfingſt
ſonntag die Feier ihres 25jährigen Beſtehens feiern. Denn am
24. Mai 1871 erſchien die e däniſche ſozialiſtiſche Broſchüre
unter dem Titel: Der Sozialismus in ſeinem Verhältnis zur
Geſchichte. Von einem Arbeiter. Die Führer der Partei
waren Pio, Brix und Geleff. Schon 1875 hatte das täglich
erſcheinende a Der So zialiſt eine Auflage von 7000.

c

m
verübt haben.

J

ſcheidung herbeizufü en.

Da kam 1877 ein folgenſchwerer Schlag. Pio und Geleff ließen
ſich vom Miniſterpräſidenten Eſtrup, dem däniſchen Affen Bis
marcks, kaufen, verrieten ihre. Parteigenoſſen und ihre Prinzipien,
nahmen 25 000 Kronen Beſtechungsgelder von der Polizei an und
verließen Europa. Das Parteiorgan ſank auf 2000 xuflge wäh
rend eine anarchiſtelnde Strömung Oberwaſſer gewann. Seit aber
Genoſſe Miindblad 1881 die Redaktion des Sozialdemokraten
übernommen, ſtieg deſſen Auflage raſch; e beträgt heute 28 000.
Daneben umfaſſen die 710 gewerkſchaftlichen Organiſationen über
42 000 organiſierte r an verſuchte unter dem Namen
„Der Sozialiſt“ ein Konkurrenz Schmußtzblatt einzuführen, man
errichtete förmliche Streikbrechervereine, man verurteilte die Strei
kenden, den aus dem Streik den Kapitaliſten erwachſenen Schaden
zu erſetzen; man ließ keine Polizeichikane, keine Niedertracht unverſucht. Umſonſt! Die Partei entwickelte ſich glänzend, und ſie
hat namentlich auch auf dem Lande unter den Arbeitern und
Bauern eine et feſte Anhängerſchar. Die däniſche Parteilitte
ratur nimmt beſtändig zu, ſodaß unſere däniſchen Genoſſen mit

erechter Befriedigung auf die Entwickelung im erſten Vierteljahrhundert ihres Beſtehens zurückblicken können

Soziale LAleberſicht.
Schwarze Liſten. Dem Volkswille (Hannover)

lag ein Entlaſſungsſchein vor, deſſen Jnhaber zu verſchiedenen
Malen ſich vergeblich um Arbeit bemühte, weil, nun weil
die Herren Arbeitgeber ſeinen Papieren eine übergroße Auf
merkſamkeit widmeten und ſie dann allemal mit dem Be-
dauern, daß keine Arbeit vorhanden ſei, wieder zurückgaben.
Das zeſchah auch bei ſolchen Arbeitgebern, von denen man
wußte, daß ſie Arbeit hatten und die auch nach dem Vor-
ſprechen des Jnhabers dieſes Scheines andere Arbeiter ein
ſtellten. Der fragliche Entlaſſungsſchein bietet zwar auf den
erſten Blick nichts Auffallendes, aber die Arbeiter ſind durch
die verſchiedenſten Beiſpiele gewitzigt worden, und deshalb
haben ſie offene Augen und Ohren. Das Ding hat folgen
des Ausſehen:

Hein u. Dietrichs, Bergedorf.
Der Glasmacher hat ſich während ſeiner n

ung vom 189. hier gut geführt und erfolgt ſeine
ntlaſſung ordnungsgemäß.

ppa. Hein u. Dietrichs.
A. Dietrichs.

Auffallend iſt an dem Schein zunächſt nichts; bei genauer
Betrachtung müſſen indes die beiden runden Löcher, welche
ſich an der Stelle der beiden ſchwarzen Punkte vor der
Jahreszahl befinden, ſowie die mit Fettſchrift einggügen
zwei lateiniſchen Anfangsbuchſtaben zweier Worte doch Be
denken erregen. Aber eine Verrufserklärung, die vom Staats
anwalt zu verfolgen wäre, iſt's natürlich nicht. J wo

Zur Ardeiterbenegaug.
In Darmſtadt ſind am Streik in der Herdfabrik von

e eeru r ne die von den Arbe llt Lokbee warenrmſtädter Filiale des de erſucht um
ges Vermeiden des Zuzugs,.

2 J S e r x 7ameraden, ung na ernzuhalten,et hre Lohnbewegung geſchäfte, die von den

t bewilligta re s i 21.Durch den Streik der f rbeiter in
Rathenow iſt folgendes erreicht worden Die er ger

ne
der ge

11 nei Arbeitszeit iſt gewonnen, die Erhöhung der
erfol den Brillen und cenez- Arbeitern zuorderten ne de her, tzung des Streiks Brillen undnez den Ausſtand getreten waren, haben nach
dreitägigem Streik t, daß die Groſſiſten die Eini herbei

en; die l en ten die Bedin ins die beiden hieſi
nnerhatb de esfriſt i ar eng r rr n keine neue Lohnbewegun en zu wollen,ebenſo Se ſich die Groſſiſten, in

keine
crberupg der en der eintreten zu laſſen. Es wird
erner zwiſchen Groſſiſten und Einſchleifern eine 1 Pandige

ttagspauſe und Stunde Fin ck und Veſper, den
illenarbeitern eine einſtündige Mittagspauſe und je StundeFrühſtück und Veſper vereinbart. Auch verpflichten ch

d eiſter, keine d n eintreten zu laſſen. A uch wer
e nden, welche von den Unternehmern verlangt werden,mit 10 turt Aufſch

ünfwöchentliche Dauer des
ag pro Stunde bezahlt. Es war eine faſt

Streiks notwendig, um die Verkürzur
r Arbeitszeit auf elf Stunden herbeizuführen. Doch haben ſt

die Arbeiter ſtark genug gezeigt und haben daher auch einen ſehr
annehmbaren Erfolg 8 wert nen.

Stuttgart. er Streik der Holzbildhauer und
Kehler dauert fort, da die Gehilfen nach wie vor 9ſtündige Ar
beitszeit und zehnprozentige itttn verlangen.

Achtung Metallarbeiter! Der man aus Anlaß der
Maifeier dauert in den ſchon genannten Werkſtätten Ber
lins überall unverändert fort. Der Stand des Kampfes iſt e
ordentlich günſtig, Streikbrecher ſind ſo gut wie nicht vorhan
der Mut der Ausſtändigen iſt ungebeugt. Kollegen, haltet au
weiter den Zuzug fern und ſorgt für materielle Unterſtützung derne Der Sieg muß unſer werden, trotz aller Kühne-
männer. Bedenkt, was auf dem Spiel ſteht; wem ſeine Organi-

lieb iſt, der thue ſeine Schuldigkeit! Der Vorſtand des
er re rheaeerehe Sesreſtehiſche Fach d

Gewer aftspreſſe. Das öf ſche organ derSchneider heißt jetzt Die Bekleidungs i es erſcheint
alle 14 Tage und koſtet für Deutſchland vierteljährlich 85 Pf. Re
daktion und Expedition ſind in Wien VII/3, Schottenfeldgaſſe 78.

Die Schneider Londons geben ſeit kurzem ein eigenes
organ „The L heraus. Es iſt zu beziehen durch
Matthias, London W., 20 a Little Puliney Str. Scho.

In Brünn haben die Bäckermeiſter die Forderungen der
Geſellen teilweiſe bewilligt. Die Militärverwaltung hatte im Fall
eines Streiks die Vorkehrungen getroffen, daß ſofort Militärbäcker
in die Stellen der Ausſtändigen eintreten konnten.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 29. Mai 1896.

Jn Gnaden erlaſſen. Wir teilten vor längerer
Je mit, daß dem Genoſſen Ad. Thiele vom Amtsgericht

rbſt ein Strafmandat auf 3 M. zugegangen wor, weil er
für einen Bauernknecht, der wegen „Entlaufens aus ſeinem
Dienſte“ Strafe zahlen ſollte, die Berufungsſchrift an das
Zerbſter Gericht angefertigt hatte. Jm Anhaltiſchen beſteht
nämlich noch eine Verordnung, von Anno dazumal, daß jeder,
der für einen andern eine gerichtliche Eingabe anfertigt, ſich
auf dem Schriftſtücke mit unterzeichnen muß. Dieſes Veilchen
aus dem Strauße anhaltiſcher Verordnungsblumen war dem
Genoſſen Thiele unbekannt geweſen, und ſo er das
Strafmandat verwirkt. Der Miſſethäter beantragte natürlich
gerichtliche Entſcheidung und beſtritt dem Amtsgericht Zerbſt
das Recht, einen nicht in Anhalt Wohnenden wegen einernicht in Anhalt begangenen Uebertretung einer anhaltiſchen

Verordnung zu beſtrafen. Dem Antrag auf Vertagung des
auf Mitte April anberaumten Verhandlungstermins vor dem
Zerbſter Amtsgericht bis zur Erledigung der Rechtsfrage
wurde nicht ſtattgegeben, ſondern das Schöffengericht ver
warf in Abweſenheit des Beklagten den gegen das Straf-
mand gerichteten Einſpruch. Zur Verhandlung vor dem
Landgericht iſt die Sache leider nicht gekommen, denn heute
lief folgendes Schreiben ein:

Zufolge Höchſten GnadenErlaſſes Sr. Hoheit des Herzogs
vom heutigen Tage Se im Anhaltiſchen Staats
Anzeiger vom 22. Mai 1 o. 119 iſt Jhnen die durch
Urteil Herzoglichen Schöffengerichts hier vom 31. März cr.
wegen Uebertretung zuerkannte Strafe von drei Murk evtl.
1 Tag Haft nebſt den erwachſenen Koſten in Gnaden erlaſſen,
wovon Sie c im Auftrage Herzoglichen Amtsgerichts in
Kenntnis geſetzt J weitere Verfahren iſt eingeſtellt.

Zerbſt, den 22. Mai 1896.
Die Gerichteſchreir an Herzoslichen Amtsgerichts.

er
BureauAſſiſtent.

Dagegen iſt leider nichts zu machen aber es wird die erſte
beſte Gelegenheit ergriffen werden die Rechtsbeſtändigkeit
der Verordnung und ihre Anwendung auf Nichtanhalter zur

a zu bringen.
s g en widerwärtigſten Erſcheinungen, die

man ſich denken kann, gehört der Anblick einer frömmelnden
Vettel. Einer ſolchen Dirne gleicht ein Kapitaliſtenblatt,
das die geſchundenen Arbeiter auf den Himmel verweiſt,
ihnen etwas von „unverdienter Gnade“ vorſchwätzt und ſie
dadurch abhalten will, ihre Rechte als Menſchen zu fordern,
während das feiſte Unternehmertum ſ. an den Genüſſen
der Erde zu erlaben weiß. So enthält die neueſte Nummer
des in Eisleben erſcheinenden Bergboten einen Mucker
Artikel, der folgendermaßen anhebt:

Nichts ohne Mühe.
Alle Tage, vom frühen Morgen bis zum ten

Abend, z ſich an uns Gottes un verdiente
Güte. er es nicht, durch en väterliche Be
wahrung wir im Dunkel der Nacht beſchütztund erhalten werden, der uns n und
erquickenden Schlaf ſendet ſt es nicht ſeine Kraft,

in der wir uns rkt fühlen zu der neuen Ar-
beit des Tages

Wir wollen garnicht erſt fragen, wie v ſich die Mans-
felder Bergleute bei ihren kümmerlichen Löhnen durch den
Schlaf „geſtärkt fühlen“; wir wollen vorſichtigerweiſe auch
manche andere Frage unterdrücken, die unwillkürlich beim
Leſen der Salbaderei aufſteigt; wir erinnern nur an ein
Verschen, das den Kindern in der Schule gelernt wird und
das von ähnlicher Logik diktiert iſt, wie die oben angeführte
Betrachtung. lautet:

Nicht einen Tropfen trinkt das Huhn
Ohne einen Blick zum Himmel aufzuthun,

Jn Wirklichkeit liegt aber bekanntlich die nüchterne natur
r Thatſache ſo, daß die guten Hühner den Kopf

ie recken müfſen, wenn ſie das Waſſer hin
unterſchlucken wollen. Der „Blick nach dem Himmel“ hat
alſo eine ſehr einfache Erklärung. Aus dem angezogenen



Artikel, der in ſüßlicher Frömmelei eine reichli lſei nur nachſtehender Satz angeführt ch He Spalte ſam,

8 u u wie m t tarch ſeinen als ob wir ver
dern Nacht geſiſgt hatte, en z

winnen.
Nun, die Mangfelder Gewerkſchaft, in deren Brot der Berg
bote ſteht und für die er ſchreibt, gleicht ſicherlich nicht Zeitz. Infolge Uebermüdung hatte der Fuhrmann Gröber didem „Peirus und ſeinen Gefährten dern iytt herige aus Saſſitz nicht Obacht, daß ein n heranbrauſte, als er über en Saal kontra gggpeine cd

haben ihr im Laufe der Jahre zu ſchönen runden Millionen die ZeitzWeißenfelſer Bahn fuhr. Pferd wurde getötet der Ken e Beyer, See r

Geſterben iſt die 10jährige Tochter des Maurers Fr. Reich allen 3 Fällen handelte es um angeblich kündigungsloſe Entmeiſter. Das unglückliche d wollte am Mittwoch nach Kinder laſſung a Forderun vöär eträgen Ton 16, 75 und c M.

tte auf dem Treppengeländer des Wepnpanſes Geiſtſtraße 33 Verſäumnisurteil wurde erlaſſen in der der Arbeiter
erunterrutfchen, ſtürzte aber ab und fiel 3 Etagen hoch in den Schmager und Habermann kontra Ingenieur Wunder, Halle
aueflur. Tro eiegti ger Unterbringung in der Klinik erlag das ttſtedter Bahn. Letzterer war in der vorigen ſowie auch in derädchen den ſchweren Verletzungen. heutigen Verhandlung nicht erſchienen, und wurden den beiden

lägern Beträge von 30.75 ber 18.34 M. zugeſprochen.

d

urückgenommen wurden die Klagen in den Sa

ptra Baumeiſter L

Begleiter des Gröber brach das Genick und Gröber ſelbſt erlitth gg, ren hne herd u hrenhende 33 gtapnte gegen ihn wegen ſehen a d ei
ung. Auf der i ung au ong ngnis. emdie Möbelfabrikanten Gebrüder Kropp u z wü c ſcheinen Helbra. Wie toll geberdet ſich ein Teil ver hieſigen Leuſchner Berlin o 3 che.

wir vor einigen Tagen ſchon mitteilten, z dort ſämt leute ſeit dem für ſie blamablen Ausgange der vor mehreren
o

M

liche Tiſchler im Ausſtand. Der Grund hierzu gender: Bei Wochen vollzogenen ienemeinderatswahl, Jeder, der nicht in ihr Die koſchere Kreuz Zeitung enthielt dieſer Tage folgende Famider Lohnzahlung am 16. dieſes Monats wurde ſeitens des kauf Horn bläſt und als ihr Gegner gewählt Decken i i Schul achriht. Bane Lerkobung mit Fruulen Ton Gut mann
männiſchen Keiters der Firma an den Tiſchler Crato das An demokrat“. Die Leutchen könnten einem faſt leid thun, wenn man Tochter des Direktors der Dresdener Bank, Herrn Kommerzienrat
ſinnen geſtellt, er ſolle nicht mehr die bewilligten 15 Proz. ſon nicht wüßte, welcher große Haufen moraliſchen Unrats auch bei n wenn und ſeiner Frau Gemahlin Sophiene orene
dern nur die von der Kommiſſion acceptierten 12 Proz. Zuſchlag ihnen durch das Wort „reichstreu“ igegt werden 5 Auf dem Wor eehre ich mich anzuzeigen. Prenzlau. im Mai 1806.
erhalten. Der Stundenlohn des Crato betrug 35 Er war „reichstreuen“ Verbandstage, der im April in Kreisfeld abgehalten n r af von Schlippenbach, Seconde- Leutnant im
mit dem ihm angebotenen Prozentſatz zufrieden, verlangte aber die iwurde, war ſo mächtig über die in den Gemeinderat gewählten Infanterie Regiment General Feldmarſchall Prinz Friedrich Karl
Abrundung nach oben, alſo auf 36 Pf. Herr Kroppenſtedt ver Sozialdemokraten hergezogen worden, daß der hieſige Kirchen on Den (8. Brandenburgiſches) Nr. 64.“ Und das Kleine
weigerte dieſen n und wollte nur 35 Pf. zahlen, als Grund rat, von dem mehrere Mitglieder in den Gemeinderat gewählt Journa meldet: „Die jüngſte Tochter des verſtorbenen Bankiers
führte er die Leiſtungsunfähigkeit“ des Crato an, obwohl dieſer worden ſind, zwei Sitzungen abgehalten und ganz ernſthaft bei er hat ſich mit dem Grafen Neuhaus verlobt.bereits drei Jahre bei der Firma thätig iſt. Sämtliche ſeiner ſener Mitgliedern Umfrage gehalten hat, ob eins von ihnen „unter d lteſte wer iſt ſeit längerer Zeit mit dem Grafen Hacke
Kollegen behaupten daß er den erhöhten Stundenlohn ebenſogut ſozialdemokratiſchem Einfluſſe ſtehe oder vielleicht gar Sozialdemo a i nd da rede noch einer von antiſemitiſchen Neigungen
wie jeder andere verdiene. Weiter warf Herr Kroppenſtedt dem krat wäre. Die Herzensſchau hatte das gebnis, e er und Beſten Ungefähr 8000 Pakete Schirme
Crato vor, er habe in der Werkſtatt immer zu laut geſprochen daß niemand des ſchwarzen Verdachts für ſchuldig befunden wurde. igf eher Umhänge und andere Sachen ſind während der drei

ehegt re Auge In einer ausführlichen Erklärung giebt der Gemeindekirchenrat Pfingſtfeiertage in den Wagen der Berliner Stadt ünd Ringbahn

rbeitsein(ſoll wohl nen. die übrigen Kollegen „auf gehelt“). Angeſichts dieſer Gründe late di das im hieſigen Lokaiblatte bekannt. Der Schluß der Erklärung ſeitens des Publikums zurückgelaſſen und von den Bahnbeamtenſtellung ſämtlicher die mirt echt Pemn Verfahren des lautet: 5 ß 4 s aufgefunden worden. Darunter akete mit Lebensmitteln.
errn Kroppenſtedt eine Maßregelung erblicten und Grund zu Die Gewählten ſind ſämtlich ehrenwerte und unbeſcholtene ortmund, Den „Segen“ der Arbeit mußte eine§e Annahme u haben glauben, daß Herrn barum du thun Bürger Helbras, die das allgemeine Vertrauen gehe und n er rt Weiſe an ſich Das t

t r v rahigen guden ans dert Werte zu deren e S eyrgng ſp wie vie all zu ſein Ferg le van Scha R heit ſeinen 5 ger Sektverdrängen und durch unorganiſierte Kräft s eint, Unkenntnis Böſes nachſagen kann (nämlich, daß ſie x 8nicht gelingen wird, dafür u gelten r7e wegen Scogialdemokraten ſeien) ß Lerlor der älteſte Sohn durch einen Unglücsfall auf derſel
Die Löhnignn ſion der Tiſchler. Die kirchlichen Gemeindeorgane ſprechen zum Schluß noch die n n r h n ſag

A. Reiwand, dringende Bitte aus. ſich vor dffentlichen Aeußerungen zu hüten Sohn, der auf genannter Zeche mit Stänle en beſchäfti re

Die Platz d de e n c e a während des Rangierens unter einen Waggon r KermſteDie Platzſperre wurde in der geſtern abend abgehaltenen gen Der z nblig-öffentlichen mere erſ r g über den rig gen nd dere Fzenteil pon t e n net Seit zete m de er h t
platz des Stadtrats Dönitz verhängt, bei dem vorgeſtern früh g.wegen et des von der guns vewilligten Stunden dringen der Sosiatd emol e ie, r hier gefängüſch eingezogenes Dienſtmädchen aus Einſiedel erhängtelohnes von mindeſtens 38.40 Pf. 8 Mann die Arbeit eingeſtellt Der Schlußſatz iſt bezeichnend Dur W g rung in ihrer Zur

tten. Mit den Streikenden haben ſich leider 9 Mann nicht r agoebl e t im en der v n r Dresden. Der Antiſemitismus iſt im Preiſe ſehr geſunken.
üdariſch erklärt, meiſtenteils ältere Leute, die unter dem T i wach Meinimg v Kirchenets bie Leuſch ſind. können es Jüngſt wurde hier durch den Gerichtsvollzieher t Aktie der

arbeiten. Die Sperre ſoll ſo n verhängt bleiben, bis Meiſter z e man er wirt euſſchen Wacht zwangsweiſe verſteigert. B. tie dieſes Anti
J r 7 h n g 7 T pens er nicht an iſt un darum kann es auch hier heißen Es leben unſere Dyeeterree tm V v wurden l Futte

ennige. e un ie dann auf einigeEin zweites Beiſpiel. Das in geſtriger Nummer ver Frande die Feinde ä e u Mut eits man nMark hinauf.vffentlichte Eingeſandt des Vertrauensmannes der Maurer von Erfurt. Gewerberat Siebert unterſucht die Arbeitsſtätten Dresden. Die Generalvettel unter dem ſächſiſchen Ordnungs
Halle erörterte das vielbeſprochene Thema, daß häufig genug durch der Hausarbeiter in der Konfektionsbranche, um einen Bericht ingegiefer, die Dresdn. Nachr, hatten gelogen, Genoſſe Pe vkrt
die Kurzſichtigkeit, Gedankenloſigkeit oder Gutmütigkeit einiger darüber an die Regierung zuſammenzuſtellen. Durch Augenſchein er bekannte ſozialdem, Bäckermeiſter in der Ld ſei nach verAcheiter die Errungenſchaften im Kampfe mit dem Kapital wieder hat er ſich überzeugen können, was für traurige Wohnungsver jjßten Santtereken d hgekrne Das Gericht gegen den

t hältniſſe obwalten.e den n eder Bürſtenmacher Emil Rieck vorigen Freitag entlaſſen worden. Wuchers, verübt an jungen Männern und Schülern höherer Lehr

Chemnitz. Ein unter dem Verdachte des ſchweren Diebſtahls
i

Der Fall hat eine Vorgeſchichte. Von den 8 Mann, die in der hatte ein Jahreseinkommen anſtalten zu Gefängnis verurteilt worden. Das Reichsgericht hob
Werkfſtelle b. ſchäftigt waren, hatten 7 beſchloſſen, den 1. Mai zu nete rn e teweg un tig den e Neachi- das Urteil auf, weil das Gericht verſäumt hatte, die erfolgte Ver
feiern. Nur zwei ſtanden in feſtem Lohn, nämlich die Bürſten Wächters Hammer Feuer aus, das mögensſchädigung der jungen Leute nachzuweiſen. Die Sache kommtjedoch bald gelöſcht werdenn n in duntid dar Hiechelt“feleete r Mai konnte. Der Landwirt Stacſteth in Graſſau bei S m nanhelm Weſens o iſin wurde von der Straf

e e e e e n e ee en et aennee ee eeeteeeSangerhauſen. iſt er age alt und wiegt ſchon und.e e e ean in Akkord rn wurde. Herr Pöge hat nun verſucht, von Meiningen. Jn Brotterode ſind bis jetzt von den 360 abſchäftigt. nachts die Marquiſen in den a z zerſchneiden.

amburg her Arbeiter zu erhalten. Man wird ja ſehen, ob er gebrannten Häuſern im ganzen 146 Wohnhäuſer nebſt Neben-tatiert worden.

B ch die Falls nicht ſchon die Entlaſſung Riecks als Maßregelung anzu- J x gebäuden unter Dach und Fach fertig geſtellt. Von öffentlichenhen gibt 9 unternehmen wird, den ſolidariſch handelnden Ar e Ein Lenste h d e des Ar Gebäuden iſt die Poſt in mere genommen.
des beitern zu nahe zu treten, wenn es ihm gelingen ſollte genügenden brach das Awhee Bei e Slhwere Gewäler haben ſich am i Ulm. Eine Braut auf Abzahlung dürfte das neueſte
dem Erſatz von auswärts heranzuziehen. Eine kräftige Abwehr des woch über einem Teil des Saaltreiſes, z. B bei Niemberg ent auf dem Gebiete des Heiratsmarktes ſein. Ein hieſiger Kaufmann

ätte auch Reichelt bei der Maifeier ſich ſeinen 7 Kollegen ange wußte ſich die Zuſtimmung ſeines zukünftigen Schwiegervaters
age Vorſtoßes würde ſicherlich nicht ausbleiben. Aber ſoviel ſteht feſt: laden. Auch aus h Stendal, Aſchersleben und Hued- verliebte ſich in die Tochter eines Münchener Kleiderhändlers. Er

chloſſen, da wäre es dem Unternehmer nicht eingefallen, irgend auf eine ſehr eigentümliche Weiſe zu erwerben. Der Vater derraf ar gegen einer der Feiernden zu unternehmen. Er hätte gute Gewitrer ſtarker Haget verbunden. In Quedlinburg erlag Fraut hatte nämlich eine große Abneigung gegen den in gutendem Hiene im böſen Spied machen müſſen. e iſt eine verderbliche halte ilg i hinfallens einer Perrolenmampe die ſie er alt eher echt d e e
eute Kurzſichtigkeit, wenn einer glaubt, ſeine Intereſſen am beſten da u r gefangen hatten Vater an ſeiner ſchwachen Seite zu packen, indem er verſprach,durch zu wahren, daß er ſich bei Differenzen mit dem Unter für den Fall daß er, der Vater, ihm ſeine Tochter zur Frau gebe,

nehmertum abſeits ſtellt. Die Extrawurſt, die er dadurch zu ver ihm den Betrag von 15000 Mk. in halbjährigen Beträgen von jezogs dienen glaubt, wird ihm doch über kurz oder lang wieder wegge Gewerboegericht vom 28. Mai. 5000 Mk. als lage in ſein Geſchäſt zu bezahlen und auf die
ats ſchnappt und dann hat er zum Schaden auch noch den Spott zu Von prin zipieller Bedeutung war die Sache der Buch Dauer von r Jahren auf die Zinſen zu verzichten. Dieſemurch tragen. drucker Vlosſe d und Morche ger den Buchdruckereibeſitzer verlockenden Anerbieten gegenüber hatte der Schwiegervater gegen

er. Für Akkordarbeiter iſt eine Entſcheidung von großer Otto Strube. Letzterer wurde beklagt, den beiden Buchdruckern die m r Verbindung nichts mehr einzuwenden.
vtl. Wichtigkeit, welche die 4. Kammer des Gewerbegerichts in Berlin B. und M. die bei ihm im Wochenlohn von 23.50 bez. 15.00 M. Tilfit. Alſo geiſteskrank! Stadtrat Witſchel, der ſich
ſſen, am 14. Mai fällte. Der Möbelpolierer Wolf, welcher bei der anden, für den in Abzug Ferrvrg Himmelfahrtstag je ein wegen Verdachts des Meineides in Unterſuchungshaft befand und
s in Firma Jatzii und Löhnich thätig war, hatte den Auftrag über agelohn von 3.87 und 2.50 M. zu zahlen. Die Kläger ſtützten ſeit Zuſtellung der r Symptome von Geiſtesſtörung
tellt. nommen, I0 Bettſtellen in Akkord zu polieren. Da das Holz an ſich mit ihrer Forderung auf den vereinbarten Tarif und machten zit iſt Tage zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes in

verſchiedenen Stellen ſchadhaft war, mußte er den Akkord unter geltend, daß der Beklagte früher die in die Wochen fallenden die Jrrenanſtalt zu eng übergeführt worden. So meldetes. brechen. Es wäre nunmehr Aufgabe eines Tiſchlers geweſen, die dere unbeanſtandet bezahlt und diesmal nur mit den beiden vor einigen Tagen die „Oſtd. Vztg.“ Seltſam, daß man die t
Beitſtellen zu reparieren. Die Geſchäftsleiter bekümmerten ſich jedoch Klägern eine Ausnahme gemacht habe. Demgegenüber machte der Geiſteskrankheit des Witſchel, der als Poliz eichef von Tilſit
wenig darum, ſo daß Wolf nach 13 Tagen immer noch nicht im Beklagte ſchon in der wegen dieſer Angelegenheit vor acht Tagen die unglaublichſten Gewaltthaten verübte und als derrſte ſtande war den übernommenen Akkord zu vollenden Als ihm die ſtattgehabten Verhandlung geltend, daß er trotz des Tarifs nicht Magiſtrat ihn ſuspendierte, von der ſtaatlichen Provinzialbehörde

keit Geſchichte zu lange dauerte, wurde er dein Gewerbegericht klagbar, zu bezahlen brauche, und wenn er anderweitig die in die Woche wieder in ſein Amt eingeſetzt wurde, erſt jetzt entdeckt,
und zwar verlangte er jetzt die volle Akkordſumme bezahlt. Derzur 8 e e. J l g. e le ca cherertreter der Beklagten machte gelten e zur fraglichen Zeit geweſen. wurde dama eſchloſſen, den Buchdruckereibeſitzer d. te jenicht in der Lage geweſen en die Reparaturen ausführen zu Karras als Sachverſtändigen zu laden der ſich heute über den Amteführung Wiſſchets behauptet, dieſer ſei x o w

die laſſen. Es wären keine Arbeitskräfte zu bekommen geweſen, trotz Begriff Wochenlohn im Buchdruckgewerbe dahingehend äußerte, es ihm wohl ſchlimm ergangen. Aber nun iſt das anders
den aller Bemühung nach ſolchen, und die bei ihnen beſchäftigten daß die in die Woche fallenden Feiertage an die im
5 Tiſchler häite man nicht aus ihren Arbeiten herausreißen können. gewiſſen Gelde ſtehenden Buchdrucker bezahlt wer-t Der erugge e dige St r s M. e müſſen. nnd r ger e r r Vermiſchtes.ei an Wolf zu zahlen. ſor Dr. Bra e zur Begründung ienen war, wurde demgemäß zur Zahlung des Lohnes für den ug,ſie aus, es hre t de vorhanden geweſen die Reparaturen Himmelfahrtstag an beide Kläger verntteilt. Nach der Verhand nehr r e Je Beeehrer l gthrete

ausführen zu laſſen die Beklagte hätte ja nur einen ihrer Akkord lung erſchien der Verurteilte, der über den Ausfall der Sache un her d z5 Veichen hervorgegogen Man hethrſtet dis s
ern, arbeiter den Akkord unterbrechen laſſen und damit betrauen können, zufrieden zu ſein ſchien es wurde ihm aber bedeutet, daß ſeine noch weitere 20 Leichen unter d Wümnern beſinden
ſſen ene Arbeit in Lohn zu machen. Der bezügliche Einwand ihres Anweſenheit auf das Urteil jedenfalls ohne Einfluß wäre. Schnee. Von ſtarken Schneefällen in den ſchw er und
mer ertreters ſei nicht ſt'chhaltig. Durch Vergleich erledigten ſich die Sachen des Arbeiters öſtreichiſchen Al ja auch im Schwarzwalde berichten die dortigenker Sturz vom Banu. Geſtern ſtürzte der Maurerlehrling Otto Jäntſch kontra Bauunternehmer Haring erſterer bekommt wegen Blätter vom abend vor Pfin gen Auf ben Bilane war

J Kötteritſch vom Neubau in der großen Stemſtraße ab. Er kündigungsloſer Entlaſſung eine tſchädigung von 9 M., der neue Schnee 2 Meter hochtrug eine i iwnde von 12 Zentimeter Länge davon und mußte Kaufmanns Eßmann kontra den Stricker Beilig, Kläger be

in der Klinik verbunden werden. kommt die ihm vom Beklagten vorenthaltenen Strickmaterialiendes Gaſthauſes Stadt Leipzig in der zurück und zahlt dem Beklagten für gelieferte Arbeit noch einen Die Liſten, welche jetzt zirkulieren, ſind ſo ſchnell als möglichmar a. Runge S vor b der Karſhaltn off Betrag von 3.55 M. des Schneidergeſellen Groſſe kontra Kauf abzuliefern und dafür neue in Empfang zu nehmen. Gleich
aus Köln. Der vermutlich Geſtesgeſtbrte wurde vbedenklich ver mann Oskar Kohl, letzterer verpflichtet ſich, dem Kläger 10.50 erſuchen wir die Vertrauensleute in den einzelnen en
letzt nach der Klinik gebracht. Mark zu zahlen und beide verzichten auf weitere Anſprüche. Sorge tragen zu wollen, der Beſchluß, welcher in der

Plötzlicher Heute morgen 7 Uhr ſtarb unerwartet Mit koſtenpflichtiger Abweiſung endeten die Sachen öffentlichen Verſammlung gefaßt wurde. au patten werde.
bei der Arbeit der Tiſchler Joh. Saga Fe ca irre J wuaſg n wer Spri, des bar e derjenigen, welche den Beſchluß nicht achten,

Turmſtraße. Jedenfalls iſt Herzſchlag die Kellner achmann kontra Bahnhofsreſtaurateur elmann,Werner Gereche- Turmſwaße. J wen und des Arbeiters Jäger kontra Bauunternehmer Klepzig. Jn Die Lohnkommiſſion der Tiſchler.
S 2

r 9 In ganz Deutschland anerkannt alsu v Sohnei ler billigste und reellste Bezugsquelle
a kär Möbelstoffe, Teppiche,

Halle a. S., Leipzigerstrasse 94 tun pert, T ma M. eng Gardinen, Portierenstoffe, Läufer, Tischdecken,
r arg Veorkantanauser In dom e T Steppdecken, Schlafdecken etc. etc.



53 W e e e a 4 be 4I a e e e e e 4e S e e n e x rp r e re l t n 7 x 474 Millionen Mark. Die Reicheſchulden ſelbſtzbetrogen zur

e e enthält dasFarre wo e ornburg.a 7 e lange en t dem

Zrugencuſruf.

a r welche am 8. Mai abendsh Uhr in einem Motorwagen durch die
fuhr und an welche inckn are See ein Arbe le enNamen de er aewas des Volksblatts, Geiſt“raße 21, mit-

Genoſſen Albrecht über nennenen. Jch ſowohl als auch mein Kamerad, welcher die kann eine Aufnahme des Artitels nicht erfolgen.
e haben Klage wegen ben Unfugs erhalten,

weil wir ſollen betrunken geweſen ſein Standes amtliche Rahhrigtes aAuguſt Gießler. Halle, den 27. Mai. e eT Aufge darbeiter Friedrich dt Dem ttoe der Fedaktton. rn er x verGeno e Voigt v hat nicht 9000 M. ſondern be drg anz Finſterwalder und Luiſe Grunert (T r Ran n an dePalten, und zwar nicht als Ge ſiraße 43 und re 22). Der Kaufmann 1 t a Des Maurer Otto Wege a

t e e e nene en e e Genge a Mntehe Suf ventndnkurs geraten wäre und ſ dann eine und a nern eikarbeiter Adolf Göpfert undet 18 und SLilie e Der rotha, vom 17. bis D i W
noches mm da ialdem Hans Schütz chließun 2 Der Arbeiter lm Terz hen t an den Rand h 8 t ken u dratent und Minna Se Halle Henriette St n re Arbeit ler h artin bwe

das wiſſen die Leute ſehr genau, die j endung ges Der Poli t ttwald und Und Selma Sophiee e zetern, t ſie ſeines keinen e e. xf n z0 S n Atden en re l e e Der
der Gaſtwirtsgehilfen i crerſ aße e Maurer der ander Stellwacher Ferdinand Roſch,

ar

l notwendig gemacht e, die der Parteiben wür e Kregt n

i Wuchererſtriſt. R. s Sei i et e 8, ntea 1. jedrich Erft ſtmann ein S., 60 J. Ein unehel. S.
e en S Czie den Für die Redanion r Sei W vandiſcn zu zahlenden S en betragen L Jahre ziem edrich Schlegel ein

Fentrai alen drickerr. aJnn Adolf Berg.

Gänzlicher Ausverkauf wegen Geſchäftsveränderung.
Zum Verkauf gelangen folgende Artikel:Galanteries, Spiel und Lederwaven, ſowie ſämtliche Haus und Küohengerste

n Holz, Gl Steingut.HRitte die Preise in meinem Senat zu beachten.
Der Ausverkauf findet nur große Ulrichſtraße Nr. 40 ſtatt.

Sonnabend den 30. Moi ebeee 2 athr in im „Engliſchen Hof“, NMeimarieſter. Ferantöfentl Buchdrutzerver ſammlung e 0. n wo
bei Faulmann, Gartengaſſe

die l iaingen V Etats des ieten Laſten eben Thagter,
Um pünktliches Erſcheinen ſämtlicher Kollegen er Einberufer. Direktion Rionar d Kovert. Markt 25, I. Halle a. S. Markt 25, I.

Das Julan- Sextet engliſche n Koten Turm, Aufgang neben dem Polkswahl.
an ngerinnen. s eVereinig. deutſcher Maler Lackierer u. Anſtreicher. en et Kieider- Magazin

Sonnabend den 30. Mai x e 53* Uhr in der „Moritzburg“, dem StehTrapez. Brothers
üben Tr ne für Herren u. Knaben Mäntel Mnter l u. Sommor-leberzieher,Mitg lederve arnmlun alen own Prince mit Lager ire Sügiger et en en eäe Aufnahme Se J einer Stieföln, stleſſslſen Seinen Füezehunen und Pantoffoin

Umzahlreiches Schein erſucht Der BVevollmächtigte. gung h Reparaturen e 73 e m ding ausgeführt.
Fantaska, Lieder m Walzerſängerin. Große Auswahl inla er r ein Il un L II. S. W a r pat- Ge Herren- und Damen-Remonioir- und Sechlüssel-Uhren,

resehins ohne ha Tee mee r.
findet Sonntag den u ai von na h 7 itt an im „Kaffee Sonntag Kränzchen.
garten“ zu Trotha ftatt, wozu freundlichſt einladet Der Vorſtand. Anfang 3 ünr Alte Szwehre und Waffen nehme in Zabinng 7

ünſere Monats Verſammlung findet Sonnabend d 9 Reise-Taschen, Holz- u. Reisenx offer.e eereen e ten Wichtigkeit der Tagesordnung iſt das et ſie Mit 2 s
glieder unbedingt nbg. Vorſanb. v e c Sonnabend Sch. ha ſch te f e ſtſ. Neues Sophab. z verk. Georgſtr 13p.

Heiteres Beiſammenſein bei n ſh a r e zug änger, r zo e eiſſer. esweineſtei à Pfd. 60 s Paar er veränd.
Sie Mit des ga d re V damit zu nie verkaufe ich er. S S S rer v zu dert iebichenſtein, Reilſtr. 63.

e Mitglieder des nenugegründeten Geſangvereins n. Schmeer Fſeganter Umhang für 5 Mk. zu verwerden gebeten, Sonnabend abends S Uhr in der Mit Farben 20 billiger. 5 fd. fü e e lege e
nun kaufen, kl.lieder- Verſammlung und zum Geſangsabend bei Herrn E. F3 Aquarinm- Pflanzen WilliP enn de der Dachſenburg zu fein v H. A. Seheidelwitz Maehf., wehenieh a n e 43, II.

e Vehns Reſtaurant S
8 r v rere t.

Das Wahſgeſetz f. den Deutſchen Reichstag

nglowite, Fiſcherpl. 2. T bank billig zu i genfen-

a nee ehüring. Junge e

mit Wahlreglement.
Stück 5 Pf.

verkaufen a. Ha rn, ſah e Zur V a Haar8 n e- Salon in em innerungr. Ulrichſtraße 4. E. Tinke, rechte 16. 5.
T Ansverkauf. W Anſtänd. MadVerkaufe zu an h ſofe W a e s J. w.

2 guterh. Pneumatikrover, e eines
engliſches Fabrikat, hat billig zu zeng verk. Reilſtr. 37.

butterhandig. „Viktoria“
7 Thalamestrasse 7.

Zu beziehen durch Die Volksbuchhandlung W e v r d in Anſtänd. Schla e vermieten,e artinſtraße 21,Bölbergaſſe 1. Beeſenerſtr. 2 Ecke Wolſſtr., empf. ſ. B re et e, Zietenſtr. re
Morgen Sonnabend orgen Sonnabend Rafier- und Haarſchneideſalon. e eeterb, Kymmoede, Mädche Portemonnaie, Reilſtr. a. d. Trinkh.z S a 5 2 2 5 S Schlachtefeſt. Bött erarbeiten w. prompt Loffer bill z. verk. Steinbockgaſſe ev. V. abzg. Giebichenſt. gr. Brunnenſtr. 46.

Ed. u billig aus Bitte b. Kinderſchirm w. v. o Seine 1 Kinderſchuh verl. v. Se pisi S 7 Albert S 10, a d. Zwingerſtr. geführt. Kröllwitz, Steinſtr. 8. Spielpl a Fcha. iſt w. bzg Grünſtr.27 IV. bitte abzug Forſterſt

Hitterfe d. WMiener“s nene
W Herrengarderoben und SchuhBazar

Kirchſtraße 15, im Hauſe der Aktienbrauerei,
empfiehlt als Spezialität

sämtliche Arbeitergarderobe, Lederhosen, Arhbeitshemden, blaue Blusen und Jacken,
sowie alle Arten Schnhe und Sietel

zu äußerſt billigen Preiſen. W
Meinen Grundſatz, dem Publikum nur gute. haltbare Ware zu äußerſt billigen Preiſen zu verkaufen, werde ich ſtets bemüht bleiben, auf

recht zu erhalten und lade ich zum Se meines Geſchäfts ergebenſt ein.

erlag und für die Jnſerate berantcortlich Aug. Groß Den er Halleſchen Genoſſenſchaſte-Buchdruckerei e. m Ka

e es

o
S s

s
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